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Sommerzeit ist Reisezeit, und
auch dieses Jahr wird sich für
viele Reisende das wiederholen,
was sie schon öfters erlebt ha-
ben: Da stehtman schon gefühlt
eine Ewigkeit in der Schlange für
die Sicherheitskontrolle, und
dannmuss die Person vor einem
noch ihren halben Koffer umpa-
cken, weil doch nicht alle Flüs-
sigkeiten im separaten Sichtbeu-
telwaren oderwegen ihrerGrös-
segarnichthättenmitgenommen
werden dürfen.

Diese Hürde bei der Sicher-
heitskontrolle sei nachweislich
ein grosser Stressfaktor für die
Passagiere, sagt Aviatik-Dozent
und Linienpilot Christoph Regli.
Nicht nur wegen der Flüssig-
keiten: «Wenn man das Tablet
herausnehmenmuss und dieses
dann schneller durch die Sicher-
heitskontrolle ist als man selbst,
machen sich die Leute Sorgen,
dass sich jemand anderes dieses
schnappt.» Dazu kämen dann
noch immer häufiger Flugver-
spätungen oder Ausfälle wegen
des aktuellen Personalmangels.

«Da habe ich sogar etwasVer-
ständnis dafür,wenn Passagiere
schonmit kurzer Zündschnur ins
Flugzeug einsteigen», so Regli.

Vereinfachte Kontrollen
in Helsinki
Mindestens bei der Sicherheits-
kontrolle gäbe es nun aber etwas,
das den Stress wohl deutlich
mindert. Seit wenigen Tagen
beispielsweise muss, wer vom
Flughafen in der finnischen
Hauptstadt Helsinki abfliegt, bei
der Sicherheitskontrolle Flüssig-
keiten und elektronische Geräte

nicht mehr separat in die Box
legen. Grund sind die neuen
Scanner,welche die aus der Me-
dizin bekannte Computertomo-
grafie (CT) einsetzen.

Im Gegensatz zur herkömm-
lichen Röntgentechnik machen
diese in kürzester Zeit Hunderte
Aufnahmen des Gepäckstücks
und erstellen eine 3-D-Ansicht,
sodass das Personal den Inhalt
schichtweise durchleuchten kann
und gewissermassen sieht, ob es
sich lediglich um ein Stück Käse
oder doch eher um Sprengstoff
handelt.

Und noch eine Erleichterung
wird den dortigen Passagieren
geboten: Die 2006 eingeführte
100-Milliliter-Regel bei Gefässen
mit Flüssigkeitenwurde gekippt.
Diese war nach vereitelten An-
schlägen mit Sprengstoff in
Getränkeflaschen eingeführt
worden.

In Helsinki wurde nun die
zulässige Menge an Flüssigkei-
ten im Handgepäck auf zwei
Liter pro Passagier erhöht. Eine
normaleWasserflasche kann also
problemlos mitgeführt werden
undmuss nicht noch hastigweg-
geleert oder ausgetrunken und
später durch eine teurere Flasche
aus dem Café am Abfluggate er-
setzt werden.

Denn die Algorithmen der
neuen CT-Scanner können Flüs-
sigkeiten anhand ihrer Dichte
identifizieren. So lässt sich fest-
stellen, ob es sich um eine Fanta
oder eben um flüssigen Spreng-
stoff handelt – und damit die
Vorgabe ohneMengeneinschrän-
kung erfüllt wird.

Doch nicht nur in Finnland
setzt man bereits auf die neuen
Geräte. Auch der London City

Airport hat beispielsweise schon
komplett umgestellt und eben-
falls die Flüssigkeitseinschrän-
kung fallen lassen. LondonHea-
throwsoll bisMitte nächsten Jah-
res folgen.

Wer derzeit ins Boardmaga-
zin einer bestimmten spanischen
Billigairline schaut, wird damit
in den Süden gelockt, dass auch
die Flughäfen von Madrid und
Barcelona kommendes Jahr um-
stellen.Und auch an den grossen
Flughäfen in Deutschland ist die
Umstellung in vollem Gang.

Und wo steht die Schweiz?
Bislang sind die CT-Scanner ein-
zig amFlughafen in Genf imEin-
satz, und dies schon seit Mitte
2018.Derzeit sind es zwei Linien,
bald drei, wie ein Sprecher auf
Anfrage mitteilt.

Die Erfahrungen damit seien
bislang positiv; da die Passagie-
re nicht mehr alle Gepäckstücke
herausnehmen müssten, werde
der Betrieb beschleunigt. Beson-
dere Probleme mit der Technik
würden keine festgestellt. Eine
Einschränkung bei den Flüssig-

keitsmengen besteht in Genf
weiterhin. Komplett auf die Ge-
räte umstellen könne der Flug-
hafen derzeit auch aus baulichen
Gründen noch nicht. Dies soll
erst im Rahmen einer geplanten
Terminalerweiterung passieren,
deren Abschluss fürs Jahr 2032
vorgesehen ist.

Zürich beginnt Testphase
erst nächstes Jahr
Auch am Euro-Airport Basel
zeigtman sich interessiert an der
Innovation, befindet sich aber
nach eigenen Angaben erst im
Stadium einer Studie zum The-
ma. Einen konkreten Zeitplan
gebe es noch nicht. Und auch am
grössten Schweizer Flughafen in
Zürich muss man wohl noch et-
was auf die vereinfachte Gepäck-
kontrolle warten.

Dort wurde kürzlich erst die
Ausschreibung für die Geräte für
die Testphase gemacht. Starten
wird diese frühestens im zwei-
ten Quartal 2024 und dannwohl
auch einige Zeit dauern, denn
wichtig ist, dass diese verschie-

dene Saisonalitäten darstellen
kann, umdie verschiedenen Pas-
sagierprofile abbilden zu kön-
nen,wie eine Sprecherin schreibt.

Auf ein Datum für die Einfüh-
rungwill sich derFlughafen noch
nicht festlegen, es sei aber ge-
plant, dass alle Geräte ersetzt
würden. Ob dann auch die Be-
schränkung bei den Flüssigkei-
ten fällt, lässt der Flughafen of-
fen; das sei davon abhängig, ob
das Gerät über die entsprechen-
de Zertifizierung für diese Prü-
fung verfüge.

Doch wieso braucht Zürich
im Gegensatz zu anderen wich-
tigen Flughäfen so lange? Ei-
gentlich hätte das Projekt schon
länger angegangen werden sol-
len, heisst es.Wegen Corona und
des grössten Unternehmensver-
lusts der Firmengeschichte sei-
en aber alle «nicht zwingenden»
Projekte zwischenzeitlich auf Eis
gelegt worden.

Christoph Regli nennt die
Handgepäckscannermit CT eine
wichtige Innovation, da sie si-
cher zu einem tieferen Stresspe-
gel bei den Passagieren undMit-
arbeitern beitragen würden,
zeigt aber Verständnis dafür,
dass die Geräte nicht überall
gleich schnell eingeführt wer-
den. «Das hängt auch damit zu-
sammen, ob alte Geräte sowieso
ersetzt werden müssten, und
auch mit den finanziellen Mög-
lichkeiten, diese Geräte sind sehr
teuer.»

Zusätzlich darf nicht verges-
sen werden: Selbst wenn am
Abflughafen das teure Shampoo
nunmitgenommenwerden darf,
heisst es derzeit noch lange
nicht, dass es auch wieder
zurückgenommen werden darf.

Revolution bei der Gepäckkontrolle
Erleichterung am Flughafen Fliegen wird einfacher: Europäische Flughäfen streichen dank neuer Scanner
die 100-Milliliter-Regel fürs Handgepäck. In der Deutschschweiz müssen sich die Passagiere aber gedulden.
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Social Media DieTwitter-Konkur-
renz-App des Facebook-Kon-
zerns Meta wird zunächst nicht
in Europa verfügbar sein. In den
USA startet heute die an Metas
Foto- und Videodienst Insta-
gram angeschlossene Twitter-
Kopie mit dem Namen Threads.
Instagram verweist auf noch
offene regulatorische Fragen in
der EU.Manwerde aber laufend
prüfen, die App auch in Europa
anzubieten. Threads gilt als po-
tenziell stärksterRivale fürTwit-
ter, weil die App auf das Netz-
werk von Hunderten Millionen
bereits miteinander vernetzter
Instagram-Nutzer zurückgrei-
fen kann. Andere Konkurrenten
von Twitter müssen solche Ver-
knüpfungen erst aufbauen.

Bei Twitter kriselt es seit der
Übernahme des Kurznachrich-
tendienstes durch den amerika-
nischen Techmilliardär Elon
Musk. Unter anderem fehlen
nach der Abwanderung von
Anzeigenkunden dieWerbeein-
nahmen,mit denen sichTwitter
bisher finanzierte. (SDA)

Twitter-Rivale
noch nicht in
Europa verfügbar

Lebensmittel Die EU-Kommission
hat sich fürverbindliche Zielvor-
gaben zur Reduzierung der
Verschwendung von Lebensmit-
teln ausgesprochen. «Es ist
einfach inakzeptabel, Lebens-
mittel in diesem Ausmass zu
verschwenden, während sich
mehr als 30 Millionen Europäer
jeden zweitenTag keine richtige
Mahlzeit leisten können und der
Hunger weltweit wieder zu-
nimmt», sagte derKommissions-
vizepräsident Frans Timmer-
mans gestern in Brüssel.

Die Kommission schätzt, dass
59 Millionen Tonnen Lebens-
mittel jährlichweggeworfenwer-
den– 131KilogrammproEinwoh-
ner. Der Vorschlag sieht eine
verbindliche Zielvorgabe von
30 Prozent weniger Lebensmit-
telverschwendung inRestaurants
und Haushalten vor. Den Mit-
gliedstaaten bleibe überlassen,
wie sie das bis 2030 erreichen
würden.Mit dementsprechenden
Verordnungsentwurf sollen sich
nun das EU-Parlament und die
Mitgliedstaaten befassen. (SDA)

EU-Kommission
will weniger
Food-Waste

Am internationalen Flughafen von Miami sind die modernen Scanner mit Computertomografie schon länger im Einsatz. Foto: Joe Raedle (Getty Images)

An diesen Flughäfen gilt keine 100-Milliliter-Begrenzung mehr oder
ist deren Aufhebung geplant (kein Anspruch auf Vollständigkeit)
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Flughäfen mit modernen Scannern


